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Dresden, Sonnabend 30. Mai. 
Heute wurde der Landtag geſchloſſen. Die Thron⸗ 
rede reſumirt mit Anerkennung die Arbeiten des Land- 
tags, welcher der geänderten äußeren Stellung Sachſens 
ſchnell eine legale Grundlage gegeben und weſemlich 
dazu beigetragen habe, daß Sachſen im Nordbunde 
eine geachtete Stellung erlangt, und welcher ebenſo 
die inneren Verhältniſſe Sachſens der neuen Ord- 
nung der Dinge zweckmäßig angepaßt bat. Der 
König hebt die günſtige Finanzlage, die Einführung 
des Inſtituts der Schwurgerichte, die Abſchaffung der 
Todesſtrafe hervor. Derſelbe hofft, daß Sachſen 


die Ehre vorbehalten ſei, dadurch einen wichtigen 


ſegensreichen Schritt gethan zu haben, welcher viel« 

leicht in weiteren Kreiſen dereinft Nachahmung finden 

werde. Die Thronrede beſpricht die genehmigten 

Veränderungen der Verfaſſungeurkunde und des 
ahlgeſetzes und ſchließt mit den Worten: „Sie 

können mit dem Bewußtſein ſcheiden, Ihre große 

Aufgabe mit Aufopferung und Gewiſſenhaftigkeit gelöſt 

zu haben.“ 

Wien, Sonntag 31. Mai. 

Die amtliche „Wiener Zeitung“ erklärt die Nachricht 

don der Bildung polniſcher Inſurgentenbanden an 

der galiziſchen Grenze gegen Rußland als jeder that⸗ 
ſächlichen Grundlage entbehrend und bemerkt, es liege 
die Vermuthung nahe, daß dieſes Gerücht eine von 
ſubalternen ruſſiſchen Grenzbeamten ausgehende Myſti⸗ 
cation ſei, um die Controlle des Grenzverkehrs gegen 
Galizien ſtrenger handhaben zu können. 
Bukareſt, Sonnabend 30. Mai. 

Die Conſuln Frankreichs und Englands thun im 
uftrage ihrer Regierungen Schritte, die Forderungen 
eſterreichs in der Judenangelegenheit nachdrücklich 

zu unterſtützen. 

Florenz, Sonnabend 30. Mai. 

Der Finanzminiſter beſteht darauf, daß die Kammern 

nicht eher geſchloſſen werden, als bis die zu er⸗ 

Reifenden finanziellen Maßregeln vollſtändig cr» 
edigt ſind. 

Rom, Sonnabend 30. Mai. 

Der Papſt iſt ein wenig unpäßlich. Zahlreiche 
miſſäre ſind jüngſt von Rom abgeſandt worden, 

um in Europa Rekruten für die päpſtliche Armee 

anzuwerben. — Eine ſpaniſche Fregatte mit 48 Kanonen 
iſt in Civita-Vecchia angekommen und bleibt daſelbſt 
zur Verfügung des Herzogs von Girgenti. — Der 

60 ſſervatore Romano“ widerlegt die bösw lligen 
erüchte in Beneff der Urſoche des Todes des 
ardinals Andrea. Die Leichenſchau habe ergeben, 

2 der Tod durch Tuberculoſe und eine ſtarke 
ſſection der Gehirnhaut erfolgt ſei. 

8 Paris, Sonnabend 30 Mai. 
er öſterreichiſche Bolſchafter Fürſt Metternich und 

Fi Miniſter des Auswärtigen Marquis de Mouſtier 
ad in Betreff der von Ocſterreich vorgeſchlagenen 
duponsſteuer dahin übereingekommen, daß dieſe An- 

Belegenpeit keinen Einfluß auf die politiſchen Be— 

Jungen der beiden Regierungen haben ſolle. — 
er Conflict mit Tunis iſt noch nicht beigelegt. 

Der f Haag, Sonnabend 30. Mai. 

tape omg hat heute Thorbecke in einer Privataudienz 

dene augen. Man ſiebt der baldigen Ernennung eines 

n Minifteriums entgegen. 

In . London, Sonnabend 30. Mai. 

Vor Oberhauſe macht Lord Ruſſell der Regierung 
würfe darüber, daß fie trotz ihrer Niederlagen 


1868. 


39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper's Centr.-Ztgs.- u. Annonc.-Bürean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen -Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 


im Amt verbleibe und fordert baldmöglichſte Neuwahlen. 
Malmesbury vertheidigt die Regierung und ſtellt den 
Gegnern derſelben anheim, ein Mißtrauensvotum 
abzugeben. 


Waſhington, Sonnabend 30. Mai. 
Grant und Colfax haben die ihnen von der Conven— 
tion von Chicago angetragene Candidatur für die 
Präſidentſchaft reſp. Vice-Präfiventfchaft angenommen. 
Der Präſident Johnſon hat den General Shofield 
zum SKriegeminifter ernannt; der Senat hat die 
Ernennung beftätigt. 

—: .. ... PIE 
Politiſche Rundſchau. 

Graf Bismarck iſt in Folge einer Erkältung 
ſeit vorgeſtern leidend, doch iſt in feinem Befinden, 
wie wir bören, ſchon eine Beſſerung eingetreten. — 

Dem Reichstage ſoll noch eine Verordnung in 
Bezug auf die Begründung von Hypotheken-, Kredit ⸗ 
und Bank-Anſtalten vorgelegt werden. — 

Mehrere Zeitungen brachten in dieſen Tagen 
ſolgende Notiz: „Es gilt jetzt für ſicher, daß die 
Regierung beabsichtigt, nach Beendigung der Come 
miſſions⸗Berathungen die Geſetzvorlage wegen der 
Gewerbeordnung zurückzuziehen, um dem nächſten 
Reichstage einen neuen, mit Rückſicht auf die Beſchlüſſe 
der Commiſſion ausgearbeiteten Geſetzentwurf vor⸗ 
zulegen.“ Dieſe Angabe entbehrt, dem „St.⸗Anz.“ 
zufolge, jeder thatſächlichen Grundlage, da bisher 
wegen Zurückziehung des Gewerbeordnungs-Entwurfs 
ein Beſchluß der Staatsregierung weder gefaßt, noch 
auch nur angeregt worden iſt. — 

Wir haben das Manifeſt, welches die Mitglieder 
der Süddeulſchen Fraction des Zollparlaments an 
ihre Wähler gerichtet, ſchon beſprochen und in ſeiner 
Tenverz gekennzeichnet, möchten hier aber doch noch 
einmal darauf zurückkommen, nämlich auf dem mili⸗ 
täriſchen Felde. 

Wer die Zeitungen, welche eine mehr oder weni⸗ 
ger antinationale Tendenz verfolgen, aufmerkſam lieſt, 
der wird alle Augenblicke auf Artikel ſtoßen, in denen 
die Preußiſche Regierung aufgefordert wird, Anſtalten 
zur Entwaffnung zu treffen. Es vergeht faft kein 
Tag, wo nicht Schmerzensſchreie darüber ausgeſtoßen 
werden, daß das Militärbudget ſo übermäßig groß 
ſei und daß das Kriegsneiniſterium den andern Mi⸗ 
niſterien, namentlich dem des Cultus, zu viel Abbruch 
thue. Dabei wird immer und immer hämiſch geſagt, 
der Norddeutſche Bund gleiche einer großen Kaſerne. 
Daß er dem Verkehre ſchon ſo gute Wege gebahnt 
hat, wird ignorirt, dagegen überlaut betont, daß, 
wenn wir unſere Nüftungen nicht erleichterten, die 
Süddeutſchen ſich wohl hüten würden, der Einladung 
Folge zu leſſten, welche der Artikel 79 der Verfaſſung 
an ſie richtet. Zuweilen hört man ſogar das zor⸗ 
nige Wort, daß Preußen die Verantwortung dafür 
trage, wenn wir gar nicht zu rechten friedlichen Zu: 
ſtänden gelangen, denn wenn Preußen eine fo ſtarke 
Armee halte, dann müßten auch die Nachbarſtaaten 
rüſten und daher komme dann die allgemeine Unruhe 
und Unſicherheit. Dieſelbe Melodie klingt uns nun 
natürlich auch aus dem Manifefte der ſchlauen Poli- 
tiker der ſüddeutſchen Fraction entgegen. Auch hier 
heißt es, im Norddeuiſchen Bunde würden für mili⸗ 
täriſche Zwecke ſo unverhältnißmäßig große Opfer 
gefordert, daß es den ſütdeutſchen Staaten ganz un⸗ 
möglich ſei, in denſelben einzutreten. 

enn man dies lieſt und dabei einen recht be— 
grenzten Geſichtekreis hat, fo klingt das ganz plaufibel, 


wenn man aber ſeine Blicke links und rechts über 
die Grenzen unſeres großen Vaterlandes richtet und 
zugleich ruhig und überlegend den Gang der Exeig⸗ 
niſſe ſeit dem Jahre 66 verfolgt, dann muß man 
doch mit bekümmertem Herzen ſolche Reden wie die 
oben bezeichneten anhören. Wie iſt denn eigentlich 
unſere Lage? Frankreich rüſtet, wie jeder weiß, 
ſeit langer Zeit, trotzdem es doch ſonnenklar iſt, daß 
es weder von unſerer noch von irgend einer anderen 
Seite bedroht wird. In Oeſterreich ſitzt unſer Erz⸗ 
feind am Ruder und ſucht die Kräfte des Landes 


nach Möglichkeit zuſammen zu faſſen. Königsgrätz 
hat die deutſche Frage nur halb gelöſt. Frankreich 


hat ſich damals eingemiſcht und würde auch dieſe 
halbe Löſung zu vereiteln wenigſtens den Verſuch 


gemacht haben, wenn es ein wenig gerüfteter daß 


geſtanden hätte. Napoleon ſprach noch jenem Kriege 
das prahleriſche Wort, er habe uns vor den Thoren 
Wiens aufgehalten. Das Wort iſt leider nur zu 
wahr und wir können uns in unſerm Schmerze bloß damit 
tröſten, daß auch wir die Franzöſiſche Armee, als fie im ita⸗ 
lieniſchen Kriege die Oeſterreicher vor ſich her trieb, am 
Feſtungsviereck zum Stillftand zwangen. Doch dies 
nebenher. Napoleon ſprach ferner davon, daß Frank- 
reich feine einflußreiche Stellung behaupten und des⸗ 
halb feine militäriſche Organiſation vervollkommnen 
müſſe. Seitdem hat nun der Kriegsminiſter Niel 
fleißig gearbeitet. — Und wie ſtebt es denn nun 
mit uns? Das erſte, was Graf Bismarck nach 
dem letzten Kriege that, war, daß er eine große Kriegs- 
anleihe beim Abgeordnetenhauſe beantragte. „Meine 
Herren,“ fagte er gelegentlich einmal, „das Spiel 
iſt noch nicht gewonnen, der Einſatz iſt nur ver⸗ 
doppelt.“ Wir wollen nicht näher auf dieſe Dinge, 
von denen man nicht gern ſpricht, eingehen, aber 
das iſt doch klar, daß die gegenwärtige Lage nichts 
weiter iſt, als zunächſt bloß ein Waffenſtillſtand. 


Es fällt uns nicht ein, damit zu ſagen, daß dieſer 


Waffenſtillſtand nur in einem neuen Kriege ſein Ende 
finden müſſe. Wir hoffen im Gegentheſle, daß die 
kläftige und weiſe auswörtige Politik des Grafen 
Bismarck uns ſtatt der bloßen Waffenruhe einen 
dauernden und feſten Frieden verſchaffen werde, aber 
beſtmmt wiſſen kann Niemand, was das Schickſal 
uns beſcheeren wird, und das Eine wenigſtens iſt ſicher, 
daß oft genug Blitze über den dunkeln Himmel hin⸗ 
zucken, welche uns die Größe der Gefahren zeigen, 
die wir möglicherweiſe noch zu beftchen haben werden. 
Den Krieg macht nicht einer, machen nicht zwei. 
Kommt er, dann tritt er wie ein Naturereigniß, wie 
ein Gewitter ein. Und das iſt jedem bekannt, daß 
gegenwärtig Elektrieität genug in den politifchen 


Wolken iſt. Wenn die Lage nun ſo — wir wollen 
8 


nicht ſagen, gefährlich, aber doch, wie uns jeder 
ruhig Beobachtende zugeben wird, unſicher iſt, iſt es 
da nicht Landes verrätherei, zu verlangen, wir ſollen 
unſer gutes Schwert in den Brunnen werfen? Bürgt 
unſere ſterke Rüſtung nicht noch am meiſten dafür, 
daß man ſich wohl hüten wird, uns aus unſerer 
Ruhe aufſzuſtören? Grade die Mitglieder der füd⸗ 
deulſchen Fraclion hören nicht auf, von einem bevor» 
ſtehenden Kriege zu ſprechen. 


Doch wir wollen dieſe Herren ihrer Wege gehen 
laſſen; wir wiſſen, was wir von ihnen zu erwarten 
haben. Zum Glück giebt es in Sütdeutſchland viele, 
viele Männer, welche anders denken. Wäre das nicht 
der Fall, ſo müßte man in der That daran ver— 
zweifeln, daß die deutſche Frage, nachdem ihr nun— 
mehr die Bahn geebnet iſt, in ruhiger, friedlicher 


Dr 


Weiſe gelöft werden kann. Aber wie geſagt, patrio⸗ 
niſches, gut deutſches Gefühl if auch jenſeits des 
Mains zu Haus, greift weiter und weiter um ſich, 
und der Frühling zieht immer mächtiger hinein in's Land. 

Was wir aber zum Schluß noch bemerken wollen, 
iſt dies: Uns Liberalen ſoll niemand nachſagen, daß 
wir nicht zunächſt immer das Wohl, die Selbſtſtän 
digkeit und den 
haben. Wir ſind durchdrungen von jener Staats⸗ 
idee, welche zu allen Opfern bereit macht, wenn es 
das Wohl des Ganzen gilt, von jener Staatsidee, 
welche die altrömiſchen Republikaner veranlaßte, alle 
ihre Freiheiten in die Hand des Dicetators niederzu⸗ 
legen, wenn das Vaterland eine eruſte Gefahr zu 
beſtehen hatte. Wir haben für die Rüſtung des 
Landes alles bewilligt und werden alles weiter be⸗ 
willigen. An die Abrüſtung dürfen wir erſt denken, 
wenn das deutſche Kaiſerreich aufgerichtet und con⸗ 
ſolidirt ſein wird. — 

Man behauptete neulich, der Bundeskanzler v. Bis⸗ 
marck hätte neuerdings, um die nordſchleswigſche 
Sache in Ordnung zu bringen, ein Ultimatum an 
Dänemark geſtellt. Davon kann aber im Ernſte nicht 
die Rede fein. Es giebt wohl in fo. fern eine nord⸗ 
ſchleswigſche Frage, als noch nicht im Eatfernteſten 
eniſchieden iſt, wie ungefähr Preußen und Dänemark 
ſich auseinander ſetzen werden, allein die Auseinander- 
ſetzung irgend wie zu beſchleunigen hat Preußen für 
jetzt keinerlei Intereffe, und noch weniger kann es 
daran denken, durch die Stellung eines Ultimatums 
an Dänemark die Spannung zu forciren. Es in⸗ 
tereffirt ſich keine einzige europäiſche Macht für die 
Art und Weiſe, in welcher ſchließlich über Nord⸗ 
ſchleswig eniſchieden werden wird. Daß Preußen 
und damit alſo Deutſchland zu kurz kommen werde, 
glaubt Niemand; auch ift Deutſchland in feinem 
vollen Rechte, wenn es Nordſchleswig möglichſt für 
ſich zu behalten beſtrebt iſt — 

Aus mehreren Städten Hannovers find amläß- 
lich des Geburtstages des Exkönigs Georg auf tele 
graphiſchem Wege Glückwunſchadreſſen an denſelben 
abgegangen. Dieſelben wurden auf ausdrückliches, 
von Berlin eingeholtes Verbot nicht expedirt, weil 
die Adreſſe lautete: „Sr. Maj. Georg V., König von 
Hannover.“ (Sonderbare Schwärmer! D. Red.) — 

Es iſt in den politiſchen Kreiſen von Paris die 

Rede von einer Reiſe, welche eheſtens der kaiſerliche 
Peinz zu feiner Ausbildung in die Schweiz und ci» 
nen Theil Deutſchlands machen wird. Sein Lehrer, 
General Froſſard, und mehrere ausgezeichnete Pro⸗ 
feſſoren würden ihn begleiten. — 
Die Ereigniſſe, welche ſich in den letzten Tagen 
im Quartier Latin in Paris zutrugen, werden feine 
weiteren Folgen haben, da man die verhafteten Stu⸗ 
denten in Freiheit geſetzt hat und keine Unterſuchung 
eingeleitet worden iſt. Die Urſache zu dieſem 
milden Auftreten iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, 
daß der Kaiſer nächſten Sonntag in Rouen mit 
dem Kardinal Bonnechoſe, deſſen verleumderiſche Ber 
hauptungen im Senat den ganzen Skandal hervorriefen, 
zuſammentreffen muß und man dieſe Zuſammenkunft 
dieſer beiden hohen Perſonen durch eine Prozeß⸗ 
angelegenheit nicht noch peinlicher machen will, als 
fie es ſchon fein muß. Im Quartier Latin ſelbſt 
herrſcht wieder vollſtändige Ruhe. Die Studenten 
zwar ſind noch ſehr erbittert, aber zu Demonſtratlo- 
nen kam es nicht mehr. — 

Wie früher der Gedanke an eine telegraphiſche 
Verbindung der allen und der neuen Welt von Vielen 
verlacht worden iſt, ſo verhält ſich jetzt Mancher auch 
ungläubig gegen den Plan, England mit dem Feſt⸗ 
lande durch eine Elſenbahn in unmittelbaren Verkehr 
zu ſetzen. Uns ſcheint ein ſolches Unternehmen ſo 
wenig im Bereiche der Unmöglichkeit zu liegen, daß 
wir eher der Unſicht zuneigen, die Idee noch vor 
Ablauf zweier Jahrzehende zur vollendeten Thatſache 
heranwachſen zu ſehen. Die Art und Wetſe der 
Verbindung, ob über- oder unterſeeiſch, iſt freilich 
noch ein Gegenſtand geſpaltener Meinungen. Dem 
Kaiſer Napoleon hat kürzlich der Jagenieur Boutet 
einen Plan zur Ueberbrückung des Kanals vorgelegt, 
und gewiß wird der Neffe nicht fo voreingenommen 
und voreilig in ſeinem Urtheile über die „Ideologen“ 
fein, wie ehedem der Onkel, der die ihm zur praf- 
tiſchen Durchführung angebotene Erfindung des Dampf ⸗ 
ſchiffes ohne Weiteres als leere Träumerei zurückwies. 
An einer gründlichen Uaterſuchung wird Napoleon III. 
es gewiß nicht fehlen laſſen. In England findet 
allerdings die Ueberbrückung, welche wahrſcheinlich 
durch Anlage fünftliber Joſeln aus geführt werden 
fol, nicht fo warme Vertheidiger, wie die Verbindung 
der beiden Küſten durch einen Tunnel. Die in's 
Auge fpringenden Vorzüge einer überſeeiſchen Bahn 
vor einer unterſeeiſchen verhehlt man ſich dabei durch- 


aus nicht; doch glaubt man, letztere mit viel gerin⸗ 


italieniſche Regierung don der franzöſiſchen befriedi⸗ 
gende Mittheilungen über die Differenz mit dem 


intereſſirten Mächten erſcheint geſichert. — 
Frieden des Vaterlandes im Auge 
Demonftrationen der Studenten die Univerfität für 
acht Tage geſchloſſen worden iſt. — 


Kiſſingen antreten und den Weg über Warſchau 
nehmen wird. Der Aufenthalt des Kaiſers in Warſchau 
fol mindeſtens zwei Tage dauern und vorzugsweiſe 
der Jnſpection der dort im Uebungslager verſammelten 


Inſurgentenbanden an der galiziſch⸗ruſſiſchen Grenze 
hält fortwährend die geſammte politiſche Preſſe in 
Athem. 
franzöſiſchen Journale bleiben dabei, daß die Mit- 
theilung eine tendenziöſe Erfindung, ja eine längſt 
vorbereitete ruſſiſche Finte ſei, während von andrer 
Seite, von Paris ſowohl wie von der polniſchen 


geweihten Kreiſen, 
ſchrieben, hätte die 
da man längft eine auffallende Rührigkeit unter der 
polniſchen Emigration beobachtet habe. Man ſoll 
das Ganze indeß mehr als einen Probe Coup be» 
trachten, auf deſſen Fortſetzung man verzichten werde, 
ſobald er gänzlich mißlingen ſollte. — 


Collecte zur Abhilfe der Noihſtände in der evange ⸗ 


Fußarlillerie 5848 6535 Mann, reitende Artillerie 
1097-1170 Mann, Feſtungsartillerie 2760— 3128 
Mann und auf die Pioniere 2210-2480 Dann. 


Bei den obengenannten Waffen der Cavallerie und 
des Trains wird die Zahl der einzuſtellenden Mann⸗ 
ſchaften noch bis auf Weiteres vorbehalten bleiben. 


— Mit den am Bord der Fregatte „Thetis“ ſeit 
vorigem Jahre angeſtellten Verſuchen einer Verwen⸗ 
dung von präſervirten Kartoffeln ſollen fo günſtige 
Reſultate erzielt fein, daß deren allgemeine Einfüh ⸗ 
rung für die Kriegsmarine zu erwarten ſteht. 

— Die Nr. 4 des „Anzeigers für Kunſt deutſcher 
Vorzeit“ enthält die Mittheilung, daß der Magiſtrat 
der Stadt Danzig dem Germaniſchen Muſeum zu 
Nürnberg ein Album mit 18 Blättern photographiſcher 
Anſichten der intereſſanteſten Baudenkmale Danzig's 
überſendet habe. Es find dies 12 Blätter der über⸗ 
aus ſchönen Anſichten don Ballerſtädt, mehrere 
von Radtke und einige andere von Gottheil. 

— Am nächſten Freitag wird der zwiſchen dem 
Militairfiskus und der Bactholomäigemeinde verein 
barte Contcact wegen Abtretung von ca. 40 Quadrat- 
Ruthen Kirchhofsland (a Q. R. 50 Thlr.) gerichtlich 
abgeſchloſſen werden. Die am Fuße des Hagelsberges 
fortifitatorifher Seits zu errichtende und ein Stück 
des alten Kirchhofs abtrennende Mauer wird einen 
verſchließbaren Durchgang erhalten, damit diejenigen 
Angehörigen, welche die Gräber jenſeits der Mauer 
beſuchen wollen, dies bis zur geſetzlichen Verjährungs⸗ 
friſt ungehindert thun können, dagegen ſollen die 
Gräber des Fundamenttrains anderweitig hin verlegt 
werden. — In den nächſten Tagen wird die zum 
Koſtenpreiſe von 270 Thlrn. in Berlin beſchaffte 
Thurmuhr eintreffen und in dem inzwiſchen reno⸗ 
virten Thurm der St. Bartholomaikirche aufgeſtellt 
werden; auch das Gotteshaus ſelbſt mehrere neue 
Fenſter und ſonſtige Aufbeſſerungen erhalten. 

— Die geſtrige Vergnügungsfahrt des Dampfers 
Drache nach Zoppot und Hela wurde von einer recht 
erheblichen Zahl von Paſſagieren unternommen. Eine 
feifche Nordoſtbriſe entwickelte ein munteres Wellen⸗ 
ſpiel und belehrte die Landbewohner, daß dem Element 
eine gewiſſe phyſiſche Kraft entgegengeſetzt werden 
muß, und derjenige, welchem ſelbige nicht innewohnt, 
unwillkürlich zur Erkenntniß der menſchlichen Schwäche, 
kommt. Es überkam denn auch recht Viele das bem 
kannte wehmüthige Gefühl; die mannigfachen Reize 
der Seefahrt an unſerer romantiſchen Küſte machten 
daſſelbe aber leicht vergeſſen, und man ſcherzte nach 
der kurzen Periode deſſelben recht wacker über die 
gegenſeitigen Situationen. 

— Der Extra- Vergnügungszug nach Berlin hat. 
auf der ganzen Strecke eine lebhafte Betheiligung er⸗ 
fahren. In Dirſchau war die Zahl der Fahrgäſte 
bereits auf 270 angewachſen, und es mußten zwei 
Maſchinen vorgeſpannt werden; bis Bromberg hatte 
die Perſonenzahl aber ſolchen Zuwachs erfahren, daß 
daſelbſt zwei Züge gebildet werden mußten, die in 
Intervallen der Reſidenz zubrauſten und dort über 
700 Gäſte abſetzten. 

— [Feuer.] Am Vor mittage des zweiten Feier⸗ 
tages wurde die hieſige Feuerwehr kurz hinter einander 
zweimal alarmirt: — Das erſte Mal brannte das 
Gras auf der zur Neufahrwaſſer⸗Eſſenbahn gehörenden 
und zwiſchen dem Hohen- und Petershagener Thore 
gelegenen Böſchung. — Daſſelbe, in Folge der un« 
gewöhnlich anhaltenden diesjährigen trockenen Witte 
rung ſtark verdorrt, war durch Funken, welche der 
Locomotive eniflogen, an 4 verſchiedenen Stellen in 
Brand gerathen, und hatte das Feuer bereus den 
Raſen auf ca. 10 Ruthen Länge zerſtört, als die 
Feuerwehr erſchien und feinem blitzſchnellen Laufe 
Einhalt that. — Kaum zur Wache zurückgekehrt, ere 
tönte abermals das Alarmſiznal, um die ſteis bereite 
Mannſchaft nach dem Eigenthümer Sperber 'ſchen 
Geundſtücke Bartholomäi-Rirchengaſſe No. 7 zu führen. 
Es hatte hier ein Schornſtein Feuer gefangen, doch 
war der Brand bereits im Entſtehen von den Bewoh- 
nern beſeitigt und ſomit die Hülfe der Feuerwehr 
nicht mehr nöthig geworden. 

— Durch die miluairärziliche Unterſuchung iſt feſt⸗ 
geſtellt worden, daß die Kugel, welche den Arbeiter 
Faſel aus Ohra vom Schützen- Schleßſtande aus in 
die Bruſt getroffen, durch Auſſſtzen auf einen barten 
Gegenſtand vollſtändig platt geſchlagen iſt. Es liegt 
mithin eine unvorſichtige Handhabung der Waffe nicht 
vor. Die Kugel iſt übrigens ſofort zwiſchen der 
Bekleidung des Schulterblatis vorgefunden worden 
und laßt ſich erwarten, daß eine glückliche Heilung 
eintreten wird. Die Schötzengilde hat beſchloſſen, 
in corpore für alle Koſten und für die weitere 
Eriftenz der Familie aufzukommen. 

— Aus verſchiedenen Theilen des Landes wird von 
heftigen Gewittern, zum Theil mit Hagelſchlägen Der 
bunden, berichtet. An vielen Orten wurden Perſone 
auf off nem Felde vom Blitz erſchlagen. — ji 
Altenburg zerſtörte ein durch Blitzſchlag verurſachter 


geren Mühen und Koſten verwirklichen zu können. — 
Die tuneſiſche Angelegenheit betreffend, hat die 


Bai von Tunis erhalten, und der Vergleich mit den 


Aus Neapel wird berichtet, daß infolge von 


Ruſſiſchen Blättern zufolge ſteht es feſt, daß der 
Kaiſer Alexander II. Ende Juli eine Badereiſe nach 


Truppen gewidmet ſein. — 
Die Nachricht von dem Auftauchen polniſcher 


Die öſterreichiſchen, ſowie auch manche 


Grenze, mit Eatſchiedenheit das Beſtehen der fraglichen 
Bewegung aufrecht erhalten wird. In Pariſer ein⸗ 
fo. wird aus der Seineſtadt ge⸗ 
Nachricht keineswegs überraſcht, 


.... Denn nie 
Locales und Propinzielles. 
Danzig, den 2. Juni. 


— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat die Ab- 
ſicht, in dieſem Jahre wieder eine Haus- u. Kirchen⸗ 


liſchen Diafpora zu veranſtalten. Es ſollte dieſelbe 
ſchon in der Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten vor⸗ 
genommen werden. Jedoch mit Rückſicht auf die in 
Oſtpreußen und in andern Landestheſlen erfolgten 
Mißernten iſt ſie auf eine ſpätere Zeit verſchoben 
worden. Jedenfalls ſoll die diesjährige Ernte abge⸗ 
wartet werden. Die Feſtſetzung des Termins für 
die abzuhaltende Collecte iſt einer ſpätern Beſtimmung 
vorbehalten. 

— Das Geſetz, betreffend die Aufhebung der 
Schuldhaft lautet: Wir Wilhelm, von Gottes 
Gnaden König von Preußen ꝛc. verordnen, im Namen 
des Norddeutſchen Bundes, nach erfolgter Zuftinmung 
des Bundes raths und des Reichstages was folgt: 

$. 1. Der Perfonal-Arreft iſt als Executionsmittel 
in bürgerlichen Rechtsſachen inſoweit nicht mehr ſtatthaft 
als dadurch die Zahlung einer Geldſumme oder die 
Leiſtung einer Quantität, vertreidarer Sachen oder 
Werthpapiere erzwungen werden ſoll. §. 2. Die geſetz 
lichen Vorſchriften, welche den Perſonat-⸗Arreſt geſtatten, 
um die Einleitung oder die Fort etzung des Prozeß-Ver⸗ 
fahrens, oder die gefährdete Er-cution in das Vermögen 
des Schuldners zu ſichern (Sicherungs, Arreſt) bleiben 
unberührt. $. 3. Die Beſtimmung des §. 1 findet auch 
auf die vor Erlaſſung dieſes Geſetzes eniſtandenen Ver 
vindlichtetten Anwendung, ſelbſt wenn auf Perſonal-Arreſt 
rechtskräftig erkannt, oder mit deſſen Vollſtreckung be · 
gonnen iſt. §. 4. Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden 
Vorſchriften treten außer Kraft. §. 5. Das Geſeß tritt 
in Kraft an dem Tage, an welchem es durch das Bundes- 
geſetzblatt verkündet wird. 

Das vorſtehende Geſetz wird in der am 31. Mai 
erſcheinenden Nummer des Bundesgeſetzblatts publicirt 
werden. 

— Die meiſten Stempelſtrafen werden unſtreitig 
im Wechſelverkehr von der Handels welt verwirkt. 
Wir machen deshalb auf einen Beſchluß des Ober⸗ 
tribunals aufmerkſam, daß nämlich der Ausſteller 
eines auf eigene Ordre gezogenen mit Blancogiro 
verſehenen Wechſels die Slempelſtrafe verwirkt, ſobald 
er denſelben ungeſtempelt weiter giebt. Dieſe Strafe 
wird auch durch eine nachträglich in ſeinem Auftrage 
bewirkte Vorlegung des Wechſels zum Stempeln 
nicht beſeitigt. 

— Die diesjährige erſte Aushebung von Reeruten 
für den Bedarf des Norddeutſchen Bundesheeres unter 
Berlickſichtigung des neuen Wehrverfaſſungsgeſetzes wird 
ſich, nach den aufgeſtellten Elatsſätzen und mit Aus⸗ 
ſchluß der Cavallerie und des Trains, für alle übrigen 
Waffen im Minimum auf 80,765 und im Maximum 
auf 89,763 Köpfe belaufen. Bon dieſer Gſammt⸗ 
zahl tommen auf die Infanterie 66,790 — 73,050 
Mann, Jäger und Schützen 3060 3400 Mana, 


Brand eins der älteſten kirchlichen Bauwerke des 
Landes, die auf einem Hügel inmitten des Dorfes 
Altkirchen gelegene dortige Pfarrkirche, deren Grün⸗ 
dung bis auf das Jahr 968 ſich zurückführen läßt 
und deren jetziger Bau in den Jahren 1500—21 
aufgeführt wurde. 


Victoria⸗Theater. 

Geſtern und vorgeſtern ging die Operette „Pariſer 
Leben“, welche bereits vielfach aviſirt und gründlich 
vorbereitet war, vor gut beſetztem Hauſe über die 
Bühne. Die Offenbach'ſche Muſik erfordert ſchon 
an und für ſich ein Studium, da dieſelbe ſich durch⸗ 
weg in Scherzandis und Prestissimis bewegt, und 
ſowohl Orcheſter wie Sänger im höchſten Grade an⸗ 
ſtrengt. Das Stück führte uns die Sittenzuſtände, 
welche in den ariſtokratiſchen und demokratiſchen Kreiſen 
der Metropole Frankreichs herrſchen, vor Augen und 
iſt deshalb ein Gemiſch von Characterzeihnungen 
aller Stände, durch die uns die Leichtfertigkeit der 
grande Nation in pikanter und feſſelnder Weiſe ver⸗ 
gegenwärtigt wird. Die Herren Sauer und Skiba 
als Pariſer Stutzer wußten mit vielem Geſchick ihre 
Aufgabe zu löſen und den ſchwediſchen Touriſten 
(Baron v. Contremarque) Gondremark in's Garn zu 
locken und deſſen Frau auf's Glatteis zu führen. 
Letztere Rollen fanden in Herrn Merbitz (beſſen 
Organ leider durch Heiſerkeit beeinflußt war) 
und in Fräulein Gerlach würdige Vertreter. 
Der den Stutzern bei ihrem ſaubern Vorhaben ſehr 
dienſtbare Maitre cordonnier und die Gantiere, 
vertreten durch Hrn. Gerſtel und Frl. Sommer, 
ſind diejenigen Rollen, welchen der größte Fonds von 
Witz und Humor zugetheilt iſt. Beide Repräſen⸗ 
tanten wußten mit größter Gewandtheit, in Verbin. 
dung mit der in den verfübreriſchſten Coſtümen einer 
Grifette, Lorette oder demi - monde erſchꝛinenden 
Metella (Fräul. Müllen) das Spiel auf der Höhe 
der Situation zu erhalten. Beſonders ſprach die 
Tyrolienne an, welche ebenſo wie das Duett mit 
dem Braſilianer von Fräul. Sommer da capo 
geſungen werden mußte. Fräul. Sommer iſt 
übrigens der erklärte Liebling des Publikums, weil 
fie den jugendlichen Uebermuth, die Naivität und 
Pitanterie allerliebſt perſoniſieirt. Die von den Pa⸗ 
fer Stutzern im 3. Act veranſtaltete Soiree, mit 
dem Grand-Cancan ſchließ end, macht wohl die meiſte 
Epoche, inſofern die Coſtüm⸗ und Character Ver ⸗ 


wandlungen, die komiſchen Namenbeilegungen bei der 


Vorſtellung der die höchſten Würdenträger repräſen⸗ 
renden Domeſtiken (Admirale Leberthran und 
Malaga de Portorico, Frau Baronin Fromage 
de brie u. f. w.) fo wie das linkiſche Ber 
nehmen derſelben viel Stoff zum Lachen bietet. 
Der Cancan übte natürlich den größten Reiz und 
mußte dem da capo Ruf zufolge mehrmals getanzt 
werden. Außer den genannten Darſtellern iſt noch 
Frau Kullack beſonders zu erwähnen, welche aus 
dem koketten Stubenmädchen (Pauline) in das savoir- 
fäire der vornehmen Flau mit bewundernswerther 
Grazie überzugehen wußte: Orch e ſter und Chöre 


gaben den Beweis, welche correcte Vorbereitung ge- 


troffen worden, denn nur durch die der Leichtfertigkeit 
des franzöſiſchen Charakters comforme Prompibeit 


in der ganzen Handlung kann das Stuck hier Furore 


machen, wo die den größeren Bühnen zu Gebote 

ſtehende feenhafte Decoration fehlt. Das Publikum 

erkannte die Leiflungen an und lohnte dieſelben durch 

Öftern Hervorruf. Das verführeriſche Gewand der 
etella gerieth einmal in Brand, doch wurde derſelbe 

bald gelöſcht, und der Vorfall verurſachte keine weitere 
tötung. a 


Vermiſchtes. 

— Die Fabrikation der Briefmarken hat eine 
großartige Ausdebnung gewonnen. In England 
werden jährlich 800 Millionen folder Marken an- 
gefertigt, in den Vereinigten Staaten wurden im 
Jahre 1866 40 M:lkionen- Frei⸗Couverts und circa 
350 Millionen Marken im Gewicht von 400 Centner 
derfauft. Nebeneinander gelegt würden dieſelben 
eine Fläche von 48% Quadratmeilen einnehmen. 
In Frankreich wurden 1849 19 Millionen, 1865 
aber 441 Millionen und 1866 450 Mil. producirt. 

— [Sin Haus für einen Thaler!] Das 
im Werthe don 17,699 Thlrn. abgeſchätzte Haus 

arutherſtraße 11 in Berlin wurde dieſer Tage ſub⸗ 
aſtirt und dem Banquier Hrn. Rauf, welcher eine 

Orderung von 2000 Thirn. daran hatte, als Meiſt⸗ 
letendem für Einen Thaler preußiſch Courant zuge» 

agen. 

— Dem Köln-Berliner⸗Schnellzuge drohte auf dem 

ahnhofe in Duisburg am 29. Mai ein bis jetzt 
dl noch nicht dageweſenes Hinderniß. Es fa d 

nämlich kurze Zeit vor ſeinem Eintreffen ein 


Executor des hieſigen Kreisgerichts dort ein, um im 
Auftrage des in der Nähe des Bahnhofes wohnenden 
Wirthes E. die Locomotive des ankommenden Schnell ⸗ 
zuges zu — pfänden. 
wegen Grundentſchädigung an die Köln. Mindener 
Geſellſchaft eine Forderung von ca. 1500 Thlrn., 
deren Zahlung er bisher von der Direction trotz 
wiederholter Aufforderungen nicht erlangen konnte. 
Er hatte ſich deßhalb einen Executionsbefehl erwirkt 
und die oben erwähnte Locomotive zum Pfandobject 
auserſehen. 


Herzog Ernft von Coburg erhält jetzt einen Orden 


eigenhändig unterfertigte und durch zwei Zeugen authen⸗ 


ticirte Erklärung ihrer Gattin beibringen, daß ſie 
ihrem Gatten geſtattet, bis 11 Uhr Abends im 
Wirthshauſe zu bleiben; ferner müſſen die Bewerber 
eine mündliche Prüfung beſtehen und nachweiſen, daß 
fie die Geburts- und Namenstage der Vereinsmit⸗ 
glieder genau kennen, ſowie daß ſie im Stande 
find, zur Frier derſelben beizutragen; in dieſer Ber 
ziehung gilt der Faſſionsbogen für die Einkommen⸗ 
ſteuer als entſcheidende Urkunde; der Bewerber muß 
endlich Wähler ſein; oberflächliche Kenntniſſe aus der 
Geſchichte, Philologie, Philoſophie, Nationalökonomie, 
Jurisprudenz, Geographie, ſowie aus den Natur⸗ 
wiſſenſchaften beſitzen und mit rhetoriſchen Anlagen 
aus geſtattet fein. Der Bewerber, welcher in den 
Verein aufgenommen wird, darf dann folgende Rechte 
ausüben: Er darf für ſein Geld eſſen und trinken, 
was ihm beliebt, er darf die ganze Geſellſchaft mit 
Champagner bewirthen, ſo oft es ihm gefällt, und 
wenn der Verein im Sommer Waſſerpartien veran⸗ 
ſtaltet, fo darf er beim Rudern mitarbeiten, wie ein 
Galeerenſclave. 

— Der Graf von Nieuwekerke in Paris, der vor 
etwa acht Tagen in Geſellſchaft von einigen befreun⸗ 
deten Künſtlern eine Reiſe nach Spanien angetreten 
hatte, meldet bereits ein intereſſantes Abenteuer, 
das er gleich beim Eingang der Pyrenäen gehabt 
hat. Als er mit feinen Begleitern über den Ges 
birgspaß zog, wurden ſie mit einem Male von einigen 
zwanzig Männern umringt, und da ſie außer Stande 
waren, ſich zu vertheidigen, fo wurden fie vollſtändig 
ausgeplündert, ohne daß ihnen ſonſt körperlich etwas 
zu Leide gethan wurde. Dem Grafen Nieuwekerke 
wurde dabei ein Ring geraubt, der ihm perſönlich 
ein ſehr werthes Andenken war, und er erbot ſich, 
denſelben ſpäter wieder einzuldöfen, was ihm auch 
gegen eine in der nächſten großen Stadt zu erhebende 
Summe von 5000 Franken geſtattet wurde. — 
Seltſamer Weiſe war der Ueberbringer des Ringes 
und Erheber der ausgemachten Summe einer derſelben 
Gensd'armen, welche die Reiſenden nach ihrem Ue⸗ 
berfalle zu Schutz und Hülfe herbeigerufen hatten. 

— Eine bis jetzt wahrſcheinlich noch nicht vorge⸗ 
kommene Anklage wird nächſtens zur Entſcheidung 
kommen. Der Bewohner einer der Vorſtädte von 
Paris übergab einem Knechte den ihm gehörigen 
Hund mit dem Befehl, denſelben zu erſäufen, weil 
er in Folge mehrerer erhaltenen Bißwunden der 
Tollwuth verdächtig war. Unterwegs begegnet deu 
Knechte ein Herr, dem das Thier gefällt, und derſelbe 
fragt, ob es zu verkaufen iſt. Freilich, erwidert der 
Diener, und läßt ſich von dem Käufer 25 
für den Hund geben, aber ohne ihn zu benachrichtigen, 
in welchem Verdachte das Thier ſteht. Der neue 
Beſitzer wurde denn auch gebiſſen und fand in Folge 
dieſer Biſſe den Tod. Das Gerücht von dieſem 
Ereigniß verbreitele ſich bald und auf nähere Unter ⸗ 
ſuchung hin wurde der Knecht bis auf weiteres eingeſteckt. 
— Jn einem abgeſchloſſenen Thale der Porkſhire 
Wälder in England ſteht eine alte Kirche, ganz iſo⸗ 
lirt von jeder menſchlichen Wohnung. Die Kirche 
wird nur an Sonntagen beſucht. Eines Sonntags 
war die Gemeinde nicht wenig darüber überraſcht, 
die Kirche im Beſitze einer zahlreichen Fuchs brut zu 
finden. Ein für die Ventilation der Kirche von au⸗ 
ßen angebrachter Luftzug iſt von den Füchſen zum 
„Bau“ gebraucht worden, von wo aus ſie Zugang 
bis zur Kanzel erhielten, unter welcher ſich die Thiere 
ſo heimiſch wie möglich einquartirt hatten. 

— [Ruſſiſches.] In einem dem Fürſten Ga⸗ 
lizin gehörigen Dorfe empörten ſich neulich die Bauern. 
Um die Ruhe herzuſtellen, wurde eine Eskadron 
Dragoner mit ſcharf geladenen Gewehren abgeſchickt. 
Der Eskadronschef befahl, daß ein jeder Dragoner 
an ſeinem Sattel zwei Bund Ruthen anbinden ſollte. 
Das Militär langte im Dorfe an. Keine Ueberredung 
konnte die Ruhe herſtellen. Es wurde geſchoſſen, 
jedoch ohne Erfolg. Die Bauern ſchrieen tumultua⸗ 
riſch: „Alle könnt Ihr uns doch nicht todtſchießen.“ 
Die Gährung nahm immer mehr zu. Der Eska⸗ 
drond»Chef befahl ſodann, einige der Aufwiegler zur 
fangen und ihnen eine tüchtige Tracht Ruthenſchläge 
zu verabreichen — und ſiehe da, alsbald fiel das 
Volk auf die Kniee und bat um Vergebung. 
In Keslow war ein ähnlicher Fall; die Dra⸗ 
goner hatten jedoch keine Ruthen mit: fie ſchoſſen. 
Es fielen viele Aufwiegler, es gab Todte und Ver⸗ 
wundete; nichts half. Die Soldaten machten einen 
Ausfall mit dem Bajonnet — immer nichts. Nur 
mit Hülfe derber Knüttel wurden die Ruheſtörer zu 
Paaren getrieben. — So berichtet der ruſſiſche Core 
reſpondent einer ruſſiſchen Zeitung. 

— Ein Gläck iſt es, daß in Auſtralien Gold, ſo 
zu ſagen, auf der Straße gefunden wird. Einem 
Briefe aus Melbourne zufolge, koſteten die Feſtlich⸗ 


E. hat aus einem Prozeſſe 


Man kann ſich die Verlegenheit des 
Bahnhofs -Inſpectors denken, als ihm der Vollſtrecker 
des Geſetzes den ihm gewordenen Auftrag notiſieirte. 
Indeſſen gelang es des Inſpectors Zureden und ſei⸗ 
nem Verſprechen, das Geld binnen längſtens drei 
Tagen zu beſchaffen, den mitanweſenden Gläubiger 
Hrn. E. zu beſtimmen, noch dieſe Friſt ſich zu ge⸗ 
dulden, — und fo konnten dann die Schnellzug Paſ⸗ 
ſagiere unaufgehalten und ohne Ahnung von der ihnen 
drohenden ſeltenen Gefahr ihre Fahrt fortfegen. 

— [Ein wiedergekommener Orden.] Der 


zurück, den er dem König Theodor von Abyſſinien 
verliehen hatte. 

— Aus einer weſtlichen Villegiatur nächſt Wien 
wird geſchrie ben: „Man betrachtet ſchon ſeit einiger 
Zeit ein Paar mit Aufmerkſamkeit und Neugierde, 
das öfters in den nahen Auen von ***ing: flanivt. 
Es iſt ein Herr und eine Dame. Der Erftere, eine 
impoſante vollkräftige Erſcheinung, im Geſicht den 
Stempel männlicher Schönheit. Seine blitzenden 
Augen zeugen von heftiger Leidenſchaftlichkeit. Niemand 
kennt ihn; Einige gingen in ihrer Behauptung nur 
ſo weit, zu ſagen, es ſei ein Graf. Die Dame 
verhüllt ſtets ihr Geſicht in einen blauen Reiſeſchleier, 
der ihre Züge nicht erkennen läßt. Iſt nun ganz“ “Ling 
außer ſich, daß zwei Jemand in ſeiner Mitte weilen, 
die Niemand kennt, ſo begreift es ſich leicht, daß 
die nachfolgende Scene die ganze Villegiatur in Auf⸗ 
regung verſetzt hat. Beide leben ziemlich eingezogen 
und die Dame, ſte nennt ſich Baronin N., empfängt 
außer dem „Grafen“ keine Beſuche. Daran mag 
auch wohl die maßloſe Eiferſucht des Letzteren Schuld 
ſein. Der Graf beſucht, nachdem er die Baronin 
von dem Abendſpaziergang nach Hauſe geleitet hat, 
regelmäßig das Gaſthaus, wo er, unzugänglich für 
jedwede Annäherung, hinter einer Flaſche Wein ſich 
ſchützt, die Zeitung lieſt, und von wo er ſo ſchweigend, 
wie er gekommen, wieder geht. So ging er denn auch 
vor einigen Tagen, in einer mondſcheinloſen Nacht 
aus dem Gaſthauſe fort und beſchloß in einem An⸗ 
falle ſchwärmeriſcher Laune vor die Fesſter feiner 
(ebenerdig wohnenden) Dulcinea zu treten, um den 
Athemzügen der ſüß ſchlummernden zu lauſchen und 
zu hören, ob ſie nicht vielleicht, in holdem Traume 
befangen, feinen Namen lispelt. Er tritt vor das 
Fenſter ihres Schlafzimmers, da — Tod und Hölle! 
hört er eine Männerſtimme leiſe ſprechen. Er kann 
die Worte nicht verſtehen, doch fallen einige Sylben, 
die auch einem minder Eiferſüchtigen das Blut 
ſieden mach 'n würden. Der Graf ſchäumt vor 
Wuth und Eiferſucht. Die Jalouſten ſind nicht feſt 
geſchloſſen; er ſteckt die Hand durch, öffnet ſie, ſtößt 
mit einem Drucke ſeiner muskulöſen Schulter das 
Fenſter ein und ſpringt dann mit Einem Sag — in 
ein ihm ganz unbekanntes Zimmer. Die hierauf 
folgende Scene kann man ſich leichter ausmalen als 
beſchreiben. Mit einem Wort, der Graf konnte ſich 
nach vieler Mühe legitimiren, daß er kein Einbrecher 
aus ſchnöder Gewinnſucht ſei, und entging (mit Aus- 
nahme einiger Püffe, die er gleich anfangs erhielt) 
allen üblen Folgen feiner Eiferſucht und Unbeſon⸗ 
neuheit. Doch nicht allen — denn die Baronin 
gab ihm, wie man zu ſagen pflegt, den Lauf⸗ 
paß. Die holde Schöne ſagte: „Wenn ich ihm auch 
feine Eiferſucht und ſeinen niedrigen Verdacht nach- 
ſehen würde, fo könate ich ihm doch nie verzeihen, 
daß er mir ſo wenig Aufmerkſamkeit ſchenkt, mein 
Haus mit dem dan benſtehenden, wenn auch gleich⸗ 
gebauten, zu ver wechſeln.!“ In krang aber iſt man 
total enttäuſcht über den Ausgang des Geſchichtchens; 
wäre die Sache vor die Polizei gekommen, ſo hätte 
man doch endlich einmal offiziell‘ die Namen des ge 
heimnißvollen Paares erfahren können! 


— In Raab in Ungarn beſteht ein geſchloſſener 
Verein „fideler Brüder“, der jüngſt eines ſeiner 
Mitglieder verlor und nun zur Wiederbefegung der 
erledigten Stelle einen formellen Concurs ausſchreibt. 
Wir entnehmen den Beſtimmungen deſſelben Nach 
ſtehendes: Die Bewerber müſſen urkundlich nach⸗ 
weiſen, daß fie im Eſſen und Trinken bewandert, 
nicht jünger als 24 und nicht älter als 40 Jahre 
und unverheirathet ſind. Verheirathete müſſen eine 


keiten, welche zu Ehren des Beſuches des Herzogs 
von Edinburgh von der Regierung, öffentlichen Kör⸗ 
perſchaften und Privatperſonen gegeben wurden, 
nicht weniger als 320,000 Pfund Sterling. Die 
geſammte Bemannung der „Galatea“, der Fregatte 
des Herzogs von Edinburgh, etwa 800 an Zahl, 
wurde während der ſechs Wochen, welche ſie in den 
auſtraliſchen Gewäſſern zubrachte, täglich mit friſchem 
Fleiſch, Geflügel, Milch, Früchten und Gemüſe ver⸗ 
ſehen, und jeden Morgen wurde eine Tonn eBier an 
Bord des Schiffes geſandt. 


——:!. —::. SER EERERENTERRENESKLER | 
Schiffahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer. 
pro Monat Mai 1868. 
Eingek.: Segelſch. 138 Abgeſ.: Segelſch. 153 
do. Dampfſch. 22 do. Dampiſch. 22 


Summa 160 Sch. Summa 175 Sch. 
Davon kamen aus: Davon gingen nach: 
engliſchen Häfen 68 
preußiſchen 29 

ſchwed. u. norwegiſchen 
däniſchen 

6 ſchleswig⸗holſteiniſchen 
holländiſchen 2 
bremiſchen 
franzöſiſchen 
hamburgiſchen 
oldenburgiſchen 
belgiſchen 
mecklenburgliſchen 
lübeckiſchen 
ruſſiſchen 6 


160 175 

Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 
Steinkohlen 56, Stückgüter 26. Ballaſt 23, Heeringe 9, 
Coak u. Roheiſen 6, Eiſenbahnſchienen 5, Granititeine, 
Eiſen, Cement, Kreide, Asphalt je 3, Alteiſen, Kalk je 2, 
Kalkſteine, Feldſpath, Steinkohlen u. Coak, Steinkohlen 
u. Schleifſteine, Steinkohlen u. Mauerſteine, Coak u. 
Mauerſteine, Salz, Stückgüter u. Gypsſteine, Stückgüter 
u. Maſchinerie, Stückgüter u. Wein, Schlemmkreide, Blei, 
Heeringe u. Thran, Heeringe und Alteiſen, Roggen 
je 1 Schiff. 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 119, Weizen 17, verſchiedene Getreide, Ballaſt je 7, 
Steinkohlen 5, Holz u. Getreide 3, Stückgüter, Roggen, 
Erbſen je 2, Holz u. Geſträuche, Holz u. Vögel, Holz u. 
Stückgüter, Weizen u. Stückgüter, verſch. u. div. Güter, 
Roggen u. Erbſen, Heeringe, Kartoffeln u. Floßholz, 
Dachpappe, Feldſpath, Thierknochen je 1 Schiff. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 
7 
2 
6 
6 
10 
1 
3 
17 
2 


| 28s 


311120 336.13 + 194 SSO. till, leicht bewolkt. 
1168] 337,38 + 14,0 NO. flau, hell u. klar. 
12 337,63 ＋ 14,2 do. do. do. do. 
218] 338,20 + 143 OSd. mäßig, l. bewölkt. 
121 338,34 + 15,0 | do, do. do. do. 
Markt-Zericht. 
Danzig, den 2. Juni 1868. 
In Folge der fortgeſetzt mutbloſen Berichte vom 


Auslande blieb auch unſer beutiger Markt ganz flau 
geſtimmt und nur 100 Laft Weizen konnten zu einer 
weitern Preisermäßigung von „ 15 bis 2.20, in ein- 
zelnen Fällen ſogar „ 30 pr. Kult gegen vorigen Sonn- 
abend mübſam abgesetzt werden. Feiner, bodbunter 
133. 131/32 erreichte 2 710,705; guter, bübſchhunter 
130.129.1286. . 670 665.650; 129 128/294. JE. 660; 
hübſcher, helbunter 12844, 2 630; gewöhnlicher 12284, 
, 500 pr. 5100 C. 

Roggen bei Partien ohne Abnebmer, einzelne 
Laſten an Conſumenten bedangen 120. 11844, 72.420. 
Alo; 117/18% 72.408}; 112/13. 11084, 2.3934. 
806 pr. 4910 ££. ; 

Hafer 2.225.189 pr. 3000 £4, 

Erbſen rau und weichend. 

Spiritus 4 184 pr. 8000 % verkauft. 


Dahnpreife ju Danzig am 2. Juni. 

Weizen bunt 120129 C4. 96—110 Sr. 

bellb. 123 131. 103117 Gr pr. 85 C. 
Roggen 113.1214. 66— 72 % pr. 818 . 
Erbſen weiße Rob. 76—82 n 

do. Futter- 65— 725 Sn pr. 90 K. 
Gerſte kl. 100 — 0. 52-58 n 
do. gr. 108. 115%. 54 60 Ar pr. 72 K. 
Hafer 36 42 Gr pr. 50 . 


Angekommene Fremde.“ 
Engliſches Haus. 

Die Majore v. Prinz u. Kroſeck n. Gattin u. Haupt. 
mann Krebel aus Bromberg. Rittergutebeſ. Baron 
v. Kleiſten Gattin a. Thiensdorf. Profeſſor Dr. Weiter- 
ſtraß a. Berlin. Dr. Sorauer a. Königsberg. Frau 
Rittergut beſ. v. Tiedemann a. Wejanow. Frl. Ring 
a. Königsberg. Die Kaufl. Joſepbſen, Sallng, Silber- 
ſtein, Schmidt, Sahm, S. Jaff-, B. Jaffe u. Sorauer 
a. Königsberg, Siarklaß a Waldbeim, Meer ſtein und 
Worwalh a. Elbing, Piumb u. Englieb a. London, 
Haffbauer, Bornemann u. M. Jaffe a. Berlin, Lodde 
a. Leipzig u. Meyer a. Stuttgart, 

Hotel du Mord, 

Pr. Lieut. Liegnitz a. Cartbaus. Rechtsanwalt 
Grolp n. Familie a. Neuſtadt. Rentier v. Köppern a. 
Bromverg. Rittergutsbeſ. v. Baade a. Gr. Zauih, 
Gymnaſtallebrer Brachvogel n. Familie a. Di. Crone. 
Fabrikbeſ Plate a. Warſchau. Frau Rent. Bürger n. 
Schweſter a. Bromberg. Die Kaufl. Däbling nebft 
Familie a. Elbing, Callam a. Gera, Kakosky und 
Schweſchel a. Danzig. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Hotel zum Kronprinzen. 

Apothekenbeſ. Heubach a. Dt.⸗Eylau. Oberſteuer⸗ 
rath Hahn a. Thorn. Geh. Calculator im Juſtiz. Mi. 
niſterium u. Lieut. Schulz a. Berlin. Die Gymnaſiaſten 
Flater u. Seligſohn a. Marienburg. Die Kaufleute 
Roſenthal u. Wodekindt aus Marienburg, Bornholz, 
Rößler, Sternfeld u. Hellbrunn a. Königsberg, Kubler 
a. Remſcheid. Huhn a. Burg b. Magdeburg, Hammer, 
Cohn u. Dittlaff a. Berlin, Spitta a. Landsberg a. W. 
u. Kühne a. Magdeburg. 

Walter's Hotel. 

Kreisgerichtsrath Kienitz n. Gattin, Rechtsanwalt 
Trockner n. Familie, Rechtsanwalt Gieſſing n. Familie 
und Banquier Arons n. Familie a. Bromberg. Die 
Kreisrichter Lehmann aus Schwetz und Wiereloch aus 
Wehlau. Ober⸗Poſt. Director Winter a. Marienwerder. 
Conſul Loreck a. Königsberg. Die Studenten Partzſch 


a. Braunſchweig und Schnſcke a. Gera. Sekretair 
Schultze a. Marienwerder. Fabrikant Meckel a. Brom- 
berg. Kapitain Helluſen a. Stavangen. Fräulein 


v. Zaſtrow a. Königsberg. Die Kaufl. Lehrs u. Böhm 
a. Berlin, Xarnakowski a. Zinnau, Heyne, Hartung, 
Jüncke u. Arendt n. Frl. Schweſter a. Königsberg, 
Hartmann u. Haſſe a. Bromberg u. Tegeler a. Neu- 


ſtadt i. Schl. 
Hotel de Zerlin. 

Die Lieuts. v. Scharfenort u. v. Mühlenfeld aus 
Königsberg u. v. Kyckbuſch a. Braunsberg. Regler. 
Rath Schyler u. Gerichts⸗Aſſeſſor Nugliſch a. Marien- 
werder. Dr. Bahnſen a. Lauenburg. Rechts⸗Anwalt 
Lewald n. Gattin a. Marienwerder. Apoth. Brüning 
n. Gattin a. Königsberg. Fräul. Nöſtmann a. Memel. 
Aſſec.⸗Inſp. Herold a. Berlin. Die Kaufl. Winkelmann 
u. Maſchke a. Berlin, Lubezinski a. Browo, Lädicke aus 
Dirſchau, Maſch a. Offenbach, Willer a. Thorn, Beſtz 
a. Bromberg, Löhla a. Hamburg, Volkhauſen a. Elber⸗ 
feld, Pick a. Berlin, Thomas a. Dühren, Seidler aus 
Berlin u. Groch aus Bromberg. N 

Hotel de Thorn. 

Die Juſtizräthe v. Gomlickt n. Fam. a. Graudenz, 
Beßler n. Gattin u. Könnemann n. Gattin a. Görlltz. 
Pr.⸗Lieut. u. Rittergutsbeſ. v. Goßkowskl n. Gattin a. 
Sklana. Direktor Niemeyer a. Alldamm. Gutsvbeſitzer 
Franzer a. Bromberg. Trigonometer im Generalſtabe 
Erfurth a. Berlin. Aſſeſſor Gowetzki a. Dt. - Crone. 
Die Candidaten Anhalt a. Marienhöfe, Reinhardt aus 
Oſſöwken, Steiner u. Eisfeldt a. Elbing. Gymnaſtal⸗ 
lehrer Morgenroth a. Inſterburg. Die Gutsbeſitzer 
Meske a. Sklana, Fürſtenberg a. Neuſtadt u. Hirſch⸗ 
mann a. Jobannisdorf. Hauptm. u. Rittergutsbeſitzer 
Hevelke n. Gattin a. Warzenko. Lehrer Morre aus 
Königsberg. Die Kaufl. Stern a. Graudenz, Schwarz 
u. Herrmann a. Königsberg, v. Beek a. Worms, Jürgens 
a. Genthin, Benckenſtein a. Magdeburg, Albrecht aus 
Meiningen, Wurmſtich a. Baußen, Elmenreich aus 
Stendal, Paſtor a. Soldau u. Pieſe a. Graudenz. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren. 

Die Rittergutsbeſ. Oberſt v. Palubicki n. Familie 
a. Liebenhof, Schütze a. Freiſtadt, v. Wedel, Dittmer 
u. Wolff a. Königsberg u. v. Saufen a. Oßlöpſchen. 
Dr. med. Grün a. Berlin. Lieut. v. Brunn a. Königs 
berg. Appell.⸗Ger.⸗Rath Költſch n. Familie a. Brom» 
berg. Aſſeſſor Weber a. Breslau. Rent. Hack aus 
Culm. Die Inſpectoren Böck, Holtz u. Ahrens aus 


Marienwerder. 
Hotel d' Oliva. 

Die Rent. Weiner u. Buchholz n. Fam. a. Berlin. 
Rechts⸗Anwalt Apel n. Gattin a. Schwetz. Juſtiz⸗Rath 
Uhſe a. Pillkallen. Die Kaufleute Guthzeit a. Frank- 
furt a. M, Schmidt a. Liegnitz, Wuttrich a. Saalfeld 
a. S., Cohn a. Poln. Crone. Techniker Storz n. Frl. 
Schweſter a. Bromberg. Pfarrer Kuckowski n. Neffen 
a. Köln. Förſter Semrau a. Brotosz. Landwirth 
Jacobſen a. Demmin. Candidat Weiſe a. Königsberg. 


Bictoria- Theater. 


Mittwoch, den 3 Juni. Zum vierten Male: 
„Pariſer Leben.“ Operette in 4 Abtheilungen 
und 5 Akten von J. Offen bach. 


Breites Thor 131/132 wird 
Dienſtag, den 2. Juni, ein 


Verſatz⸗Geſchäft eröffnet. 


1 e r 


Geldſchränke, 


feuerfeſt und diebesſicher, in verſchſedenen Größen 
Nähmaſchinen, Dampfkaffeebrenner, 
Chatoullen und Schloſſer⸗Bauarbeiten 
fertigt gut und billig 
i W. Spindler Söfloffermeifter, 
Hintergaſſe 17. 


Dringende Verhällniſſe haben mich genöthigt, 
das Haus Beutlergaſſe No. 1 zu verlaſſen. 
BR. Hoffmann, Tapezierer, 
jetz Poggenpfuhl 92, Et: am Vorſtädt. Graben, 


und bittet um ferneres Wohlwollen ganz ergebenſt. 
Eiſerne Möbel in reich⸗ 
haltiger Auswahl vorhanden 
Sandgrube Nr. 21. 


Alter Portwein,; N 
Dry Madeira, 2 incl. Fl. a 15 Sgr. 


Rothwein, Rheinwein, Ungar⸗-Wein 


von 10 Sgr. an. 
Punſch⸗Eſſenz, Rum's, Arac, Cognac 
empfiehlt zum allerbilligſten Preiſe 


O. H. Kies au, Hundeg. 119. 


Himbeerſaft (beſte Waare) in großen 
Champagner⸗Flaſchen à 17½ Ar empfiehlt 
C. II. Kiesau. Hundeg. 119. 


Die Magdeburger Feuerver- 
sicherungs-Gesellschaſt 
versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 


Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 
Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 
M. Löwenstein, Langgasse No. 39; 
ertheilen bereitwilligst jede zu wünschende Auskunft 
und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgegen 

Carl H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46. 


Die Unterzeichnete empfiehlt ſeit 
beſtehende 


Leihbibliothek für die Jugend 


den geehrten Eltern zur Beachtung ganz ergebenſt. 
Abonnementspreis für ein Buch jährlich 1 Tolr., 
halbjährlich 17% Sgr., vierteljährlich 10 Sgr., 
monatlich 5 Sgr. 
Buch: und Muſikalienhandlung 
von Constantin Ziemssen. 


Vnterleibs-Druchleidende, 


ſelbſt ſoſche mit ganz alten Brüchen, finden in weitaus 
den meiſten Fällen vollſtändige Heilung durch 
Gottlieb Sturzeunegger's Bruchſalbe. Ausführ- 
liche Gebrauceanweſſung mit einer Menge üverraſchender, 
amilich beſtätigter Zeuzniſſe zur vorherigen Weberzeugung 
gratis. Zu beziehen in Töpfen zu 1 Tblr. 20 Sgr. 
Pr. Ct. ſowohl direct beim Erfinder Gottlieb Stur— 
zenegger in Herisau, Kanton Appenzell, Schwetz, 
als auch durch Hrn. Apotheker E. Schleuſener, Neu- 
garten 14 in Danzig und Hen. A. Günther, zur 
Löwen-Apotheke, Jeruſalemerſtraße 16 in Berlin. 


ihre 1843 


Ein Sohn ordentlicher Eltern wünſcht eine Stelle 
als Laufburſche. Kumſtgaſſe No. 23. 


Ee eee: rr LT 
= Slücks-@fJ erte. 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie 
ist von der Königl. Preussischen Re- 
=) gierung gestaltet, 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


Grosse Capitalien - Verloosung 
von ca. 3 Millionen. 


Beginn der Ziehung am 17. Juni d. J. 
Nur 3 Thlr. 13 Sar. oder 2 Thlr, 
oder 4 Thlr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches 
Original- Staats - Loos, (nicht von den 
verbotenen Promessen) aus meinem Debit, und 
werden solche gegen frankirte Einsendung 
des Betrages oder gegen Postvor- 
schuss, selbst nach den entferntesten 

Gegenden, von mir versandt, \ 

Es werden nur Gewinne gezogen, 

Die Haupt-Gewinne betragen 

250,000 — 150.000 — 100,000 — 
3 50,000 — 2 à 25,000, 2 A 20,000, 

2 à 15,000, 2 n 12,500, 2 10,000, 
2 à 2300, 2 A 6250, 4 5000, 6 3 
3750, 105 ) 2500, 5 à 1250, 125 A 
1000, 5 à 250, 155 A 500, 229 A 250, 
11,450 A 112 u. s. w. 

Gewinn - Gelder und amtliche 
Ziehungs-Listen sende nach Entscheidung 
prompt und verschwiegen, 

Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland die allerhöchsten 
Haupt: Treffer von 300,000, 225,000, 
182.500, 152.500, 150,000, 130,000, 
125.000, 103.000, 100,000 und jüngst 
am 14. Mai schon wieder den aller- 
= grössten Hauptgewinn in der Pro- 
vinz Preussen ausbezahlt. 

Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechsel- Geschäft, 
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